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Zur Erinnerung an Helmut de Boor 

Am 4. August 1976 starb Helmut de Boor im Alter 
von 85 Jahren. Sein wissenschaftliches Werk lebt fort. 
Dazu gehört auch die Mittelhochdeutsche Grammatik, 
die wir vor vielen Jahren gemeinsam konzipierten und 
veröffentlichten. Helmut de Boor hatte — wie er 
gern betonte — die Anregung zu dieser Art der 
Sprachbetrachtung, die von historischen Gegeben-
heiten aus Entwicklung und Systematik einer Sprache 
sichtbar zu machen versucht, von seinem Lehrer 
Ferdinand Wrede empfangen. Bei vielen Studenten 
vermochte er dank dieser Methode Interesse, ja Be-
geisterung für Sprachwissenschaft zu wecken. Möge 
es denen, die sich in diese sprachwissenschaftliche 
Schule de Boors stellen, vergönnt sein, in seinem 
Sinne weiter zu wirken. 

Roswitha Wisniewski 
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E i n l e i t u n g 

§ i . Wie die meisten europäischen Sprachen gehört 
auch das Deutsche zum indogermanischen Sprach-
stamm, und zwar zu der engeren Gruppe der germa-
nischen Sprachen. Das Germanische oder Urgerma-
nische, das vor allem durch eine Veränderung des 
Konsonantensystems (erste oder germanische Laut-
verschiebung s. § 16) von den übrigen idg. Sprachen 
unterschieden ist, spaltet sich in zahlreiche germanische 
Einzelsprachen oder Dialekte auf. Die Sprachwissen-
schaft unterscheidet gern drei große Zweige des Ger-
manischen: das Nordgermanische, das Ostgermanische 
und das Westgermanische1). 

Während für die bisher erwähnten Stufen der Sprach-
entwicklung schriftliche Zeugnisse fehlen, und wir also 
bei ihrer Erschließung und Feststellung allein auf die 
vergleichende Sprachwissenschaft angewiesen sind, 
kennen wir manche der germanischen Einzelsprachen 
in ihren ältesten Formen recht gut. 

Den ältesten Zustand einer nordgermanischen Sprache 
repräsentiert das Urnordische der ältesten Runen-
inschriften und — jünger, aber viel breiter überüefert — 
das Altnordische, die Sprache einer sehr bedeutenden 
Literatur: der Edda, der Skaldendichtungen und der 
Sagas2). 

Die ostgermanischen Sprachen vertritt das Gotische. 
Seine Kenntnis verdanken wir vor allem der Bibel-
übersetzung des Gotenbischofs Wulfila. Als älteste uns 

' ) V g l . H. K r ä h e , Germanische Sprachwissenschaft, Sammlung Göschen 238 und 780. 
2) F. R a n k e , Altnordisches F.lementarbuch, Sammlung Goschen i i i ; / i i i ; a / i u j b . 
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zusammenhängend überlieferte germanische Sprache 
steht das Gotische dem Urgermanischen besonders nahe1). 

Von den westgermanischen Sprachen (Altenglisch, 
Altfriesisch, Altniederfränkisch, Altsächsisch) interes-
siert uns besonders das Althochdeutsche, stellt es doch 
den frühesten Zustand (750—1050) unserer hoch-
deutschen Sprache dar2). Diese althochdeutsche Periode 
geht der mittelhochdeutschen (1050—1500) unmittel-
bar voran. 

Wollen wir also das Mittelhochdeutsche in seiner 
historischen Entwicklung zeigen und verstehen, so 
müssen wir über das Althochdeutsche und die den 
westgermanischen Sprachen gemeinsame Stufe zum 
Urgermanischen zurückgehen und von dort aus weiter 
zur indogermanischen Ursprache. 

§ 2. Der hochdeutsche Sprachraum wird im Norden 
durch das niederdeutsche Sprachgebiet begrenzt. Bis 
hierher gilt der für die hochdeutsche Sprache charak-
teristische Konsonantenstand, der durch die zweite oder 
hochdeutsche Lautverschiebung geschaffen wurde (s. 
§§ 18—22). Der Anstoß zu diesem Konsonantenwandel 
erfolgte im Süden des hochdeutschen Sprachraumes; 
nach Norden zu verebbte die Sprachbewegung. Von den 
Verschiebungen derTenues p,t, k zu den entsprechenden 
Reibelauten — dem wichtigsten Akt der hochdeutschen 
Lautverschiebung—ist die von k > ch (maken > machen) 
am weitesten nach Norden vorgestoßen bis zu der sog. 
„Benrather Linie" (vgl. §§ 161—164). 

Die Bezeichnung „Benrather Linie" wurde von dem Mund-
artenforscher G. Wenker eingeführt, da die Grenze zwischen 
Hochdeutsch und Niederdeutsch den Rhein bei Benrath kreuzt. 

l ) H. Hempel . Gotisches Riementarbuch, Sammlung Göschen 79/793. 
a) Naumann-Betz , Althochdeutsches Elementarbuch, Sammlung Göschen 1 1 1 1 / 

U l l a . 
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Diese „Linie", die eigentlich mehr eine Übergangszone ist 
und die im Laufe der Jahrhunderte ständigen Veränderungen 
unterworfen war, geht quer durch Deutschland: von der fran-
zösischen Grenze bei Eupen zieht sie nordwestlich an Aachen 
vorüber, trifft den Rhein bei Benrath, verläuft dann nördlich 
von Kassel, südlich von Göttingen und Halberstadt, kreuzt 
zwischen Magdeburg und Wittenberg die Elbe, bei Lübben die 
Spree, bei Fürstenberg die Oder und stößt bei Birnbaum auf 
die östliche Grenze des deutschen Sprachgebietes. In mittel-
hochdeutscher Zeit verlief die Grenze, namentlich in ihrem öst-
lichen Teil, weiter südlich. 

§ 3. Schon die althochdeutschen Denkmäler über-
liefern uns keine einheitliche hochdeutsche Normal-
sprache, sondern einige recht verschiedene Mundarten. 
Im Mittelhochdeutschen treten noch weitere Dialekte 
hinzu, die teilweise erst in mittelhochdeutscher Zeit 
entstanden sind (so die ostmitteldeutschen Mundarten 
im Zuge der Ostkolonisation) oder auch erst jetzt, da 
das Schreiben eine verbreitetere Kunst wurde, zum 
ersten Male fixiert wurden. 

Die wichtigsten Mundarten des Mittelhochdeutschen 
sind: 
1. oberdeutsche Mundarten 

Alemannisch, Bairisch-Österreichisch; 
2. mitteldeutsche Mundarten 

a) Westmitteldeutsch 
Mittelfränkisch (Ripuarisch und Moselfränkisch) 
Oberfränkisch (Rheinfränkisch u. Ostfränkisch)1), 

b) Ostmitteldeutsch 
Thüringisch, Obersächsisch-Böhmisch, Schlesisch. 
Eine Karte befindet sich am Ende des Bandes. 

Die wichtigsten mundartlichen Sonderheiten s. §§ 161 
bis 167. 

lJ Das Ostftfinkische wird auf Grund de* Koosofuntenstuides (vgl. SS 
auch häufig zum Obcrdeutschcn'gcrcchnct. 



J 2 Einleitung 

§ 4. Nicht nur in räumlicher, sondern auch in zeit-
licher Hinsicht ist das Mittelhochdeutsche keine Ein-
heit. Wir unterscheiden drei Perioden: 

etwa 1050—1170 Frühmittelhochdeutsch 
etwa 1170—1350 Mittelhochdeutsch der klass. Zeit 
etwa 1350—1500 Spätmittelhochdeutsch. 
Diese Periodenbildung geschieht im Grunde mehr aus 

literarhistorischen als aus sprachlichen Erwägungen. 
Der sprachliche Übergang von einer Epoche zur anderen 
ist ganz allmählich erfolgt. Andere Forscher rechnen die 
Periode von 1350—1500 schon zum Frühneuhoch-
deutschen. 

Der Hauptunterschied des Mittelhochdeutschen gegen-
über dem Althochdeutschen liegt in der Abschleifung 
der vollen Endsilbenvokale zu farblosem e. Diese Ab-
schwächung beginnt bereits in spätalthochdeutscher 
Zeit, sie ist jedoch auch in frühmittelhochdeutschen 
Werken noch nicht überall durchgedrungen; der alt-
hochdeutsche Lautstand ist in Sprachdenkmälern des 
11. und frühen 12. Jahrhunderts — auf alemannischem 
Sprachgebiet auch noch weit später — teilweise bewahrt. 
Die frühmittelhochdeutsche Dichtung ist, wie die alt-
hochdeutsche Literatur, mundartlich gebunden und er-
leichtert damit oft die Beantwortung der Frage nach 
der Heimat des Verfassers und nach dem Entstehungs-
ort des Werkes. 

Anders die Dichtungen der klassischen mittelhoch-
deutschen Zeit! Zwar gibt es auch aus dem 13. Jahr-
hundert Werke, die in der Mundart des Verfassers ge-
schrieben sind oder solche, die durchaus sichtbare 
dialektische Spuren aufweisen; aber es sind meist 
literarisch weniger bedeutsame Dichtungen. Die be-
rühmten Schöpfungen der höfischen Kultur, die Epen 
Hartmanns von Aue, Gottfrieds von Straßburg, Wolf-



Betonung, Schreibung und Aussprache 

rams von Eschenbach, das Nibelungenlied, die Kudrun, 
die Minnelieder Reinmars von Hagenau, die Lieder und 
Sprüche Walthers von der Vogelweide, sind in einer 
Sprache gedichtet, die von mundartlichen Einflüssen 
weitgehend frei ist und die wir die „mittelhochdeutsche 
Dichtersprache" nennen. Nur der Geschulte vermag an 
kleinen Eigentümlichkeiten der Sprache zu erkennen, 
welche Mundart ein solcher Dichter im täglichen Leben 
gesprochen haben mag. Diese Dichtersprache, die im 
wesentlichen auf der alemannischen Mundart beruht, 
ist das eigentlich „klassische Mittelhochdeutsch", das 
von zahlreichen Epigonen bis ins 14. Jahrhundert hinein 
gepflegt wurde. Dieses klassische Mittelhochdeutsch 
wollen wir zur Grundlage unserer Grammatik machen. 

In spätmittelhochdeutscher Zeit geht das Streben 
nach einer einheitlichen Dichtersprache allmählich 
wieder verloren. Das Mundartliche, das in den Werken 
der klassischen Zeit fast ganz zurücktrat, herrscht 
wieder in allen Schriftwerken dieser Periode manchmal 
mit sehr grobmundartlichen Zügen vor, bis die neuhoch-
deutsche Schriftsprache — auf ostmitteldeutschem 
Boden aus mancherlei Antrieben erwachsen — die 
Dichtung endgültig erobert. 

1. T e i l : L a u t l e h r e 

A. Betonung, Schreibung und Aussprache 

§ 5. Die mhd. Sprache gleicht in Betonung, Schrei-
bung und Aussprache weitgehend der nhd.; einige wich-
tige Abweichungen des Mhd. vom Nhd., die bei der 
Lektüre eines mhd. Textes beachtet werden müssen, 
sollen im folgenden angeführt werden. 



14 i. Teil: Lautlehre 

i . B e t o n u n g 
§ 6. Das Germanische führte — im Unterschied zu 

der wechselnden Betonung des Idg. — die Anfangs-
betonung ein: der Hauptakzent liegt in allen germ. 
Sprachen, so auch im Hochdeutschen, stets auf der 
ersten Silbe des Woftes. Eine Ausnahme von dieser 
Regel bilden nur die untrennbaren Verbalkomposita und 
die davon abgeleiteten Substantiva; hier trägt die Wurzel-
silbe den Akzent, z. B. mhd. erlöuben, erldubunge. Nominal-
komposita und davon abgeleitete Verba zeigen dagegen 
die übliche Erstbetonung, z. B. äntwürte, äntwürten. 

Das Mhd. kennt noch nicht die nhd. Akzentverschie-
bungen in lebendig, Holunder, Wachdlder, Forelle, Hor-
nisse — mhd. lebendec, hölunder (gekürzt zu hdlder), 

wecholter, fdrhel, körnuj. — Fremdwörter und fremde 
Eigennamen bewahrten im Mhd. lange Zeit ihre ur-
sprüngliche Betonung (Abel, David, Adäm), wurden 
aber auch oft germanisiert und erhielten die Anfangs-
betonung: Maria > Mdrja; lat. capdlla > mhd. kapeile 
oder kdpelle. Die germanisierten Formen mit Anfangs-
betonung sind häufig die Grundlage für Orts- und 
Kirchennamen, z. B. Käpelle bei Würzburg, St. Märgen. 

§ 7. In mehrsilbigen Wörtern erscheint neben dem 
Hauptton häufig ein Nebenton: senedaerinne. Dieser 
Nebenton findet sich regelmäßig bei Substantiven mit 
Ableitungssilben wie -aere (senedkre), -unge (wdndelünge), 

w \ 

-tnne (küneginne), -Itn (büochelin) usw. Diese einen 
Nebenton tragenden Silben spielen in der mhd. Metrik 
eine wichtige Rolle. 

§ 8. Einen starken Einfluß auf die Gestalt kleinerer, 
meist unwichtiger Wörter hat die Betonung eines ganzen 


